Der Mensch kann im Spiel „gefahrloser“ neue Erfahrungen machen, da er sich in einem sanktionsfreien Raum befindet. 

Lernen bedeutet nicht! wie dies oft gesehen wird, eine Wissensakkumulation im kognitiven Bereich, Wer lernt muss auch den affektiven und psychomotorischen Bereich mit einbeziehen. Für das Lernen und Lehren bedeutet dies, dass die Wirklichkeit des ganzen Menschen im sozialen Kontext berücksichtigt werden muss. 

Lernen wird deshalb folgendermaßen definiert:

“Lernen ist die Veränderung von Erleben und Verhalten, als ein Resultat der Interaktion mit der Umweit. Hierbei ist Lernen nicht auf den Wissessenserwerb beschränkt oder auf die Einübung neuer Fertigkeiten, sondern bezieht sich ganz allgemein auf jede Verhaltens und Erlebensänderung im kognitiven, emotionalen und sozialen Bereich, die sich aus der Interaktion mit der Umwelt ergibt.“ 

Oder wie Leo Kauffeldt es ausdrückt:

“Lernen ist jede Veränderung des Verhaltenspotentials, durch Übung, Beobachtung oder Erfahrung.“

Die Trias von Wissen Verstehen und Anwenden ist eine weitere Grundlage des Lernens und aus pädagogischer Sicht Fundament der Lehr - Lern Beziehung

Lernen

Was kann ich oder wir aus Abenteuern lernen

Schiefe Turm von Pisa als Spiel

Frontloading Verantwortung gemeinsam tragen und zwar so dass die Fachwelt 3 Sekunden Bauklötze staunt

Auswertung in der Spielgruppe evtl Fragen aus dem Publikum

Was würdest Du fragen als Spieleiter und Warum

Reflexion ist die Grundlage organisierten Lernens gleichsam die Angel mit der die Fische der Verhaltensänderung an Land gezogen werden können. Haken und Köder sind dabei die Fragen der Spielleitung


Grundprinzipien erfahrungsorientierten Lernens

Gezielte und zweckgerichtete Erfahrungen

Damit ist die Verbindung von Lernen und Erlebnis gemeint. Je enger diese Verknüpfung, desto intensiver ist der Lernprozess.

Angemessene Herausforderung

Es muss eine angemessene Herausforderung für die Teilnehmer bestehen, die ein gewisses subjektives Risiko beinhaltet.

Natürliche Konsequenzen

Das Verhalten muss an Konsequenzen gebunden sein. Je mehr diese Konsequenzen ohne Umweg über den oder die Pädagogen aus der Aktion selbst hervorgehen, umso besser

Teilnehmerzentrierter Prozess

Das Lernen geht vom Teilnehmer aus, ist selbst gewollt und gesteuert. Aufgabe der Leitung ist es den Lernprozess zu fördern und zu unterstützen.

Gegenwärtige und zukünftige Relevanz

Die Maßnahme sollte Bezug zum Alltag der betreffenden Person haben.

Wechselspiel von Aktion und Reflexion

Durch Reflexion wird der Lernprozess gefördert und vertieft. Sie bilden die Grundlage für Transfer und Generalisierung.

Persönliche Verantwortung

Die Teilnehmer sind für ihr Verhalten selbst verantwortlich.

Aktive Teilnahme

Die Teilnehmer sind aktiv am Kursgeschehen beteiligt. Es handelt sich um einen von den Teilnehmern mitbestimmten Prozess.
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Was ist soziales Lernen? 

Lernen heißt, Fähigkeiten erwerben und Verhalten zu ändern. 

Soziales Lernen heißt: 

Selbstkompetenz, Sozialkompetenz und Sachkompetenz- möglichst miteinander verknüpft-erwerben. 

Mit sozialem Lernen bezeichnen wir auch den Weg. 

Die Gruppenentwicklung wird im Team und in der Klasse bewusst wahrgenommen 

Wer Gruppenprozesse verstehen und fördern will, sollte die verschiedenen Stadien, Teilziele und Methoden kennen. 

Stadien der Teilziele Methoden 

Gruppenentwicklung 

	Orientierung
	1.sich selbst wahrnehmen, 

darstellen, annehmen 

2. anderen zuhören, andere 

annehmen, aktiv zuhören

	Gärung und Klärung
	3.Rückmeldung geben und an- 

nehmen 



	Produktivität
	4.Regeln für das Miteinander 

entwickeln, Konflikte 

bearbeiten 

5.Gruppen bilden

	Auflösung
	6.in Gruppen arbeiten 

. die Zusammenarbeit be- 

urteilen 




Erstes Ziel ist, dass jeder und jede für sich zuständig und verantwortlich wird. Wissenschaftler nennen das Selbstkompetenz. 

Darunter versteht man, dass ich mich selbst ehrlich wahrnehme, ohne Schönfärberei, aber auch ohne falsche Bescheidenheit. Zu den Fehlern und Vorzügen ja sagen , bewirkt Ich-Stärke, ein gesundes Selbstbewusstsein. 

Ich sage auch vor anderen, was ich fühle und denke .Ich lasse Rückmeldungen anderer zu, die mein Selbstbild ergänzen oder korrigieren. 

Drei qualitativ verschiedene Lernzugänge sichern, dass sich die SchülerInnen individuell angesprochen fühlen: 

• kognitiv 

• affektiv 

• handelnd 

Diese Zugänge über“ Hirn Herz und Hand“ sollen durch verschiedenartige methodische Angebote und durch das Handeln im Unterrichtsalltag gewährleistet werden. 

Lernanlässe und Lernfelder 

• Ich - der Umgang des Einzelnen mit sich 

Ziel: Selbstkompetenz 

• Wir - der Umgang miteinander ( in Partner/Innenbeziehungen, Gruppenleben, Gesellschaft) 

Ziel: Sozialkompetenz 

• Sache - fachlich-methodisches Know – how im Umgang miteinander 

Ziel : Sachkompetenz 

Soziales Lernen – ein Handlungsfeld für Erzieher

Was ist soziales Lernen?

Lernen heißt, Fähigkeiten erwerben und Verhalten verändern. Bezogen auf das soziale  Lernen bedeutet es, den Erwerb von Selbstkompetenz, Sozialkompetenz und Sachkompetenz.

Selbstkompetenz: Ich – der Umgang des / der Einzelnen mit sich selbst

Sozialkompetenz: Wir – der Umgang miteinander in der Gruppe

Sachkompetenz: methodisches Know-how im Umgang miteinander

Das Ziel ist es, eine förderliche Lernkultur zu entwickeln, die bisherige Negativeffekte, wie Schulversagen und sozial abweichendes Verhalten minimiert. 

Soziales Lernen findet grundsätzlich immer statt. Unser Anliegen ist es jedoch, Lernprozesse bewusst zu gestalten und auszuwerten. 

Wenn soziales Lernen von Erziehern in Kooperation mit Lehrern angeboten wird, erleben die Schüler ein Modell für Kooperation und Partizipation.

Die Aufgabe der Erzieher ist es, gemeinsam mit den in der Klasse unterrichtenden

Lehrern die Kinder zu beobachten, gruppendynamische Prozesse zu analysieren,

Ergebnisse auszutauschen und auf aktuelle Entwicklungen flexibel und zielgerichtet zu reagieren. Damit können die pädagogischen Anliegen verstärkt und besser koordiniert

werden.

Lernziele:

Selbstkompetenz:

- Wahrnehmung eigener Gefühle, Bedürfnisse und Wünsche

- Ausdrücken und Beschreiben von Gefühlen und Bedürfnissen

- Angemessenes Reagieren und Kontrolle

- Herausfinden, was sich hinter einem Gefühl verbirgt

- Einsatz von Sprache und Körpersprache

- Erkennen eigener Stärken, Erkennen von Grenzen

- Entwicklung von Lernbereitschaft ( Lernziele, Handlungen, Überprüfung)

- Entwickeln einer förderlichen Arbeitshaltung ( Konzentration, Ausdauer, Gestaltung,

Entspannung)

- Wie erhalte ich Anerkennung für meine Arbeit?

- Ich übernehme Verantwortung für Entscheidungen und Handeln

· Wie wirke ich auf andere?

Sozialkompetenz :

- Kontakt zu anderen aufnehmen

- Erlernen und Trainieren von Kommunikationstechniken

- Sich in die Lage von anderen hineinversetzen und deren Gefühle verstehen

(besonders im Hinblick auf kulturelle Unterschiede)

- Aktives Zuhören lernen

- Ich-Aussagen benutzen statt Vorwürfe zu erheben

- Verhaltensweisen und Rollen innerhalb der Gruppe kontrollieren und reflektieren

- Kooperation trainieren und erleben

- Verstehen, dass Konflikte ganz natürlich sind und produktiv genutzt werden

können

- Fair Streiten lernen

- Strategien zur Konfliktbewältigung erlernen und üben

- Kompromisse eingehen und Probleme lösen

- Wir planen gemeinsam, teilen Verantwortung und übernehmen Funktionen in

Gruppen

Sachkompetenz:

- Verknüpfen von Selbst- und Sozialkompetenz mit der Sache, mit der fachlichen

Kompetenz

- Fachwissen zum sozialen Lernen, zum Beispiel:

o Selbstorganisation

o Schritte zur Entscheidungsfindung

o Erprobung des Entscheidungsprozesses

o Wie beeinflusst Stress unseren Alltag?

o Entspannungstechniken

o Organisation von Veranstaltungen

o Zeitmanagement

o Wie arbeitet man in Gruppen? (methodische Zugänge)

o Gruppenphänomene

o Selbstevaluation

Was ist Soziales Lernen ?
Um Kinder und Jugendliche optimal auf ihre Zukunft vorzubereiten, ist heute mehr als die Vermittlung bloßen Fachwissens notwendig.
Das Bildungskonzept "Soziales Lernen" ist eine erfolgreiche und effiziente Antwort auf die Anforderungen, die eine sich ständig wandelnde Welt an die Jugendlichen stellt:
Wir verstehen darunter einen Prozess, der die Beziehungs- und Beteiligungskultur in den Klassen fördert und die Selbst- und Sozialkompetenz der SchülerInnen stärkt.
SchülerInnen lernen, mit Sachthemen, mit sich selbst und mit anderen auf eine für alle Beteiligten konstruktive Weise umzugehen und Selbstkompetenz, Sozialkompetenz und Sachkompetenz in einem ausgewogenen Verhältnis zu entwickeln.
Ziel ist es, den Kindern/Jugendlichen Lernanlässe zu bieten, die ermöglichen ...
· im Umgang mit sich selbst Selbstkompetenz zu entwickeln, die zu einer gelungenen Lebensgestaltung befähigt.
· im Umgang miteinander (Partnerbeziehung – Team – Gesellschaft) Sozialkompetenz zu entwickeln, um sich in einer dynamischen Welt zu bewähren und die Mitwelt verantwortlich und aktiv mitzugestalten.
· Sachkompetenz 
in Form von fachlich-methodischem Know-how zu erwerben. Die Schule wird dabei als positiver Lebensraum und als förderlicher Lernort erlebt. 

Die Förderung dieser dynamischen Fähigkeiten soll die SchülerInnen auf Situationen vorbereiten, zu deren Bewältigung abrufbares Wissen und erworbene Erfahrungen alleine nicht ausreichen, sondern in denen Lösungswege aktuell entwickelt werden müssen.
Die Ziele des Bildungskonzepts "Soziales Lernen" sind durch Zusammenarbeit mehrerer LehrerInnen am leichtesten zu erreichen und werden durch eben diese Zusammenarbeit modellhaft sicht- und erlebbar.
Die Vermittlung oben genannter Inhalte ist lehrplankonform: die "dynamische Fähigkeiten" sind im Lehrplan 2000/Allgemeiner Teil: 3. Leitvorstellungen und 4.Aufgabenbereich der Schule/Kompetenzen verankert und somit verbindlich.
Die Ziele und Wege des Sozialen Lernens sind im UNESCO-Bericht zur Bildung für das 21. Jahrhundert als wichtigster Beitrag zur Gestaltung unserer gemeinsamen Zukunft dargestellt.
Derzeit fehlt die notwendige Ausbildung der LehrerInnen, um dem Lehrplan umsetzen zu können und nur an einzelnen Schulen wird der Unterrichtsgegenstand Soziales Lernen unterrichtet.
Das Forum Soziales Lernen setzt sich deshalb für die Umsetzung folgender Ziele ein:
· Soziales Lernen bereits ab dem Kindergarten
· Soziales Lernen als Basiselement in der LehrerInnenausbildung
· Soziales Lernen als fixe Unterrichtstunde an allen Schulen
· An jede Schule speziell ausgebildete LehrerInnen für psychologische Betreuung und Konfliktregelung
· Soziales Lernen als Bildungskonzept der österreichischen Schule.
Awareness


Bewusst werden was ist eigentlich passiert





Responsibility


Für was übernimmt der Einzelne oder die Gruppe Verantwortung





Transfer


Übernahme ins Verhaltensrepertoire





Experiment


Testen der neuen Erkenntnisse
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Vorhandene Muster und Gewohnheiten


























